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Wohlfahrtspflege
im digitalen
Wandel

• Digitalisierung als strukturelle Notwendigkeit

• Prozessmanagement als Grundlage

• KI als Werkzeug zur konkreten Entlastung

• Kulturwandel als Erfolgsfaktor



Digitalisierungs-
druck

• Massiver Fachkräftemangel als Treiber: Bis 2035 
fehlen über 300.000 Pflegekräfte – Versorgungsengpässe 
und Leistungsdruck nehmen zu (Destatis, 2024)

• Hoher Dokumentationsaufwand: Bis zu 30–40 % der 
Arbeitszeit entfallen auf Dokumentation – zulasten der 
direkten Klientenarbeit. (Schwabe et al., 2026)

• Digitalisierung statt Automatisierung: Digitale 
Einzelschritte statt durchgängiger Prozesse –
Medienbrüche und Datensilos bremsen Effizienz.

• Systemische Überlastung statt Einzelfallproblem: 
Strukturelle Probleme werden häufig durch Mehrarbeit 
statt Prozessoptimierung kompensiert.



Wohlfahrtspflege:

Digitalisierung neu 
denken

• Vulnerable Zielgruppen: Soziale Dienstleistungen 
erfordern besonders sichere und bedarfsgerechte digitale 
Lösungen.

• Ethik & Datenschutz: Digitalisierung erfordert höchste 
Standards bei Transparenz, Sicherheit und 
Nachvollziehbarkeit.

• Vertrauen als Grundlage: Digitale Prozesse müssen
Beziehungsarbeit stärken, nicht schwächen

• Menschlichkeit bewahren: Gute Digitalisierung schafft
mehr Zeit für den Menschen, nicht weniger.



Digitalisierung 
heute • Fragmentierte IT- Landschaft: Verhinderung

durchgängiger digitaler Prozesse

• Medienbrüche im Alltag: Informationen werden
mehrfach erfasst – analog und digital. Papier, Excel, 
Fachsoftware und E-Mail existieren parallel statt integriert.

• Fehlende Prozesstandards: Personenabhängige 
Abläufe und implizites Wissen erschweren 
Standardisierung und Skalierung.



Warum 
Digitalisierung 
ohne Prozesse
scheitert:

Technologie 
verstärkt
Systeme, auch
schlechte

Digitalisierung ist kein Selbstzweck: Technologie schafft 
nur auf Basis guter Prozesse echten Mehrwert

Schlechte Prozesse werden digital beschleunigt: 
Digitalisierung löst Ineffizienzen nicht, sie skaliert sie.

Prozessfokus entscheidet: 70 % der 
Digitalisierungsprojekte scheitern nicht an Technik, 
sondern an Organisation, Führung und Kultur. (McKinsey, 
2022)



Prozess-
management, 
das wirkt:

Praxisnah für 
soziale
Organisationen

Transparenz schaffen: Abläufe, Zuständigkeiten 
und Ziele werden klar und verständlich.

Standardisieren, ohne zu erstarren: Einheitliche 
Abläufe sichern Qualität und reduzieren Fehler.              

Klient:innen im Fokus: Prozesse konsequent am 
Nutzen der Zielgruppe ausrichten und unnötige 
Schritte reduzieren.

Kontinuierlich verbessern: Prozesse regelmäßig 
reflektieren und aus Praxiserfahrungen gezielt 
weiterentwickeln.



Prozess-
management in 
der Praxis:

Konkrete
Beispiele

Aufnahmeprozesse optimieren: Klare 
Standards und digitale Formulare reduzieren 
Doppelarbeit und schaffen Transparenz.

Dokumentation vereinfachen: Digitale 
Vorlagen und KI-Unterstützung reduzieren 
Aufwand und steigern die Qualität.

Schnittstelle verbessern: Klare Übergaben 
verhindern Informationsverluste und 
Doppelarbeit.

Ressourcen gezielt planen: Datenbasierte 
Planung reduziert Überlastung und 
stabilisiert die Versorgung.



KI- Potenziale
jenseits von Hype 
und Angst

Automatisierung repetitiver Aufgaben: KI kann standardisierte 
Tätigkeiten wie Dokumentation, Protokollierung und Datenübertragung 
deutlich beschleunigen und Fachkräfte von Routinen entlasten. 

Unterstützung bei Dokumentation und Fallarbeit: Spracherkennung, 
Textvorschläge und Assistenzsysteme erleichtern Dokumentation, 
strukturieren Inhalte und machen Fachwissen schnell zugänglich; bei 
gleichbleibender fachlicher Kontrolle.

Datenbasierte Entscheidungsunterstützung: KI kann Muster in 
großen Datenmengen erkennen und Prognosen unterstützen, etwa bei 
Auslastung, Bedarfslagen oder Risikoeinschätzungen.

Klare Grenze: Keine Beziehungskompetenz: KI kann keine Empathie, 
Intuition oder professionelle Beziehung ersetzen. Zentrale Elemente 
sozialer Arbeit bleiben menschliche Kernkompetenz.



Technologie ist selten der Engpass: Entscheidend sind 
Nutzung, Integration und Akzeptanz.

Haltung prägt den Wandel: Ängste und Unsicherheiten 
bremsen die Akzeptanz neuer Technologien.

Kultur schlägt Strategie: Entscheidend ist, wie 
Digitalisierung im Alltag gelebt wird.

Humorvolle Realität aus Organisationen: Nicht die Software 
entscheidet über Erfolg – sondern die Frage, ob sie wirklich 
genutzt wird oder als ‚neues Icon auf dem Desktop‘ endet.

Nicht die Technik 
entscheidet, 
sondern die Kultur



Widerstand im
Wandel: 

Was Menschen 
bewegt

• Angst vor Überforderung: Neue Systeme verunsichern, 
besonders bei Zeitdruck und fehlender Einarbeitung.

• Sorge vor Kontrollverlust: Mehr Transparenz kann 
Ängste vor weniger Einfluss und Handlungsspielraum 
auslösen.

• Zweifel am Nutzen: Bleibt der konkrete Mehrwert 
unklar, fehlt die Akzeptanz.

• Skepsis aus Erfahrung: Frühere Misserfolge lassen 
neue Vorhaben schnell wie „das nächste Projekt“ wirken.



Erfolgsfaktoren 
für Wandel: 

Was in der Praxis 
zählt

Beteiligung schafft 
Akzeptanz:
Frühzeitige 

Einbindung nutzt 
Praxiswissen und 

stärkt den Wandel. 

Führung gibt 
Orientierung:

Führungskräfte 
müssen Wandel 

glaubwürdig 
vorleben und 

Unsicherheiten 
auffangen.

Befähigung schafft 
Sicherheit:
Praxisnahe 

Lernangebote 
stärken den 

sicheren Umgang 
mit neuen 

Technologien.

Quick Wins 
schaffen 

Vertrauen: Frühe 
Erfolge machen den 
Nutzen des Wandels 

sichtbar.



Digitalisierung mit 
Verantwortung:

Schutz 
vulnerabler 
Zielgruppen

Datenschutz schafft Vertrauen: Sensible Daten 
brauchen besonderen Schutz.

Digitale Teilhabe sichern: Angebote müssen 
inklusiv und auch analog zugänglich bleiben.

KI braucht Transparenz: Entscheidungen müssen 
nachvollziehbar und fachlich kontrollierbar 
bleiben.

Der Mensch bleibt im Zentrum: Technologie soll 
entlasten, nicht Beziehung ersetzen



Take- Home: 3 Erfolgsfaktoren der Digitalisierung

Vertrauen schafft Zukunftsfähigkeit: Digitalisierung muss Datenschutz, Ethik 
und Beziehung stärken.

Kultur trägt den Wandel: Digitalisierung gelingt, wenn Menschen sie verstehen, 
mittragen und gestalten.

Prozesse vor Technologie: Digitalisierung wirkt nur mit klaren und gelebten 
Prozessen.


